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Grußwort des Vorsitzenden des Vorstandes der

Vattenfall Europe AG

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

als Berlin und Hamburg in den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts 

mit der Elektrifi zierung ihrer Städte begannen, war einem neuen 

Wirtschaftszweig, der Elektrizitätswirtschaft, der Weg in eine Er-

folg versprechende Zukunft bereitet. Seither gehören die beiden 

Metropolen und ihre traditionellen Energiedienstleister Bewag und 

HEW untrennbar zusammen. Natürlich hat sich in unserer Bran-

che viel verändert. Als Ergebnis einer weit reichenden Liberalisierung des Strommarktes haben 

sich Unternehmen zu größeren Verbünden zusammengeschlossen, um den Herausforderungen 

des Marktes besser begegnen zu können. Dies gilt auch für die Bewag und die HEW, die 

heute zu Vattenfall Europe und damit zum drittgrößten deutschen und fünftstärksten europä-

ischen Stromkonzern gehören. Das schafft beste Voraussetzungen. Sie, die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Bewag und der HEW, leisten dazu Ihren wichtigen Beitrag auf den an-

gestammten Berliner und Hamburger Märkten. In diesem Sinne schreiben Sie als Beschäftig-

te mit großem Engagement an der Erfolgsgeschichte unseres gemeinsamen Konzerns weiter 

mit. Dabei wünsche ich Ihnen das nötige Vertrauen in Ihre eigene Kraft, Zuversicht in die 

Zukunft und natürlich Freude, Befriedigung und auch Spaß, der bei keiner Arbeit fehlen 

sollte.

Dr. Klaus Rauscher

Grußwort der Betriebsratsvorsitzenden Angela Arndt und Jürgen Stinsky

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

120 Jahre Stromversorgung in Berlin und Hamburg heißt vor allem Sicherung und Schaffung von 

Arbeitsplätzen. Das begründet auch die enge Beziehung zwischen den Bürgern beider Städte und 

unseren Unternehmen. Die Beschäftigten der Bewag haben über mehrere Generationen, unter ver-

schiedensten politischen Rahmenbedingungen, ein stolzes und erfolgreiches Unternehmen geformt. 

Die Bewag profi lierte sich, insbesondere in den letzten 50 Jahren, unter den schwierigen Situationen 

der deutschen Teilung als zuverlässiger Partner für die Energieversorgung der Stadt Berlin. Die HEW 

wiederum hat sich in all den Jahrzehnten als Garant für eine positive wirtschaftliche Entwicklung der 

Freien und Hansestadt Hamburg erwiesen. Auch hier waren es die Kolleginnen und Kollegen, die 

ihre Arbeitskraft, ihr Engagement und ihr Können für den Erfolg des Unternehmens einsetzten. 

Ohne sie wäre die HEW keine starke Stimme im ‚Chor‘ des Konzerns Vattenfall Europe.

Die Liberalisierung der deutschen Stromwirtschaft hat beide Unternehmen vor nie da gewesene Herausforderungen gestellt. Nicht nur die 

Organisationsformen von HEW und Bewag standen dadurch in Frage, sondern auch die Arbeitsbedingungen und die in den letzten 

Jahrzehnten entwickelten Tarifverträge und Betriebsvereinbarungen. Mit der Flexibilität und dem Engagement der Kolleginnen und 

Kollegen sowie der Mitbestimmungsträger konnten beide Unternehmen allerdings auch diese Herausforderung bisher meistern. Durch die 

hohe Ertragskraft der HEW wie der Bewag können auch weiterhin attraktive und qualifi zierte Arbeitsplätze in Hamburg und Berlin 

zur Verfügung gestellt werden. In Zeiten rasanter Veränderungen stehen wir jetzt vor der Herausforderung, den noch jungen Konzern 

Vattenfall Europe weiter mit Leben zu füllen. Aus Sicht der Mitbestimmung ergeben sich daraus Chancen, attraktive Arbeitsplätze in 

unseren beiden starken Gesellschaften dauerhaft zu etablieren.

Die Betriebsräte beider Unternehmen bedanken sich bei allen Kolleginnen und Kollegen für die konstruktive Unterstützung bei den 

Veränderungsprozessen und für das entgegengebrachte Vertrauen.

Angela Ahrnt,    Jürgen Stinsky,

Betriebsratsvorsitzende der HEW Betriebsratsvorsitzender der Bewag
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In einem starken Konzern stark für die Metropolen

Gemeinsam für Berlin 
und Hamburg 

Berlin und Hamburg sind – heute, genauso 
wie schon im 19. Jahrhundert – die beiden 

größten Städte in Deutschland. Ob der Dynamo, 

das Telefon oder die ersten Motoren - technische 
Neuerungen und fortschrittliche Entwicklungen 
setzten sich im deutschen Raum zuerst hier und 
damit noch vor allen anderen Ballungsgebieten 
durch. Die Grundlage dafür bildete nicht zuletzt 
die vergleichsweise frühe Elektrifi zierung beider 
Metropolen. 

Stadtverbundenheit und Engagement 
für Jugend, Sport und Kultur

120 JAHRE STROMVERSORGUNG FÜR BERLIN UND HAMBURG

Grußwort des gemeinsamen Vorstandes 

der Bewag Aktiengesellschaft & Co. KG 

und der HEW AG

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

seit 120 Jahren prägt die elektrische Energie das 

Leben, Wirken und die Gesichter der deutschen 

Hauptstadt Berlin und der Hafen-Metropole 

Hamburg. Die Bewag und die HEW sind es, die 

durch innovative Technik, attraktive Produkte und 

kundenorientierte Dienstleistungen die Entwick-

lung der beiden Städte maßgeblich mit gestalten. 

Trotz Öffnung des Marktes und der Möglichkeit, 

seinen Stromversorger frei zu wählen, vertrauen 

weit mehr als 90 Prozent der Berliner und der Hamburger Stromkunden nach wie 

vor den starken Marken Bewag und HEW. Sie kommen in den Genuss sicherer, 

preiswerter und umweltverträglicher Qualitäts-Energie. Daran haben Sie, die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der Bewag und der HEW, alle Ehemaligen und Akti-

ven, einen wesentlichen Anteil. Denn Sie haben, gerade in den hinter uns liegenden 

turbulenten Jahren, dafür gesorgt, dass unsere beiden Energiedienstleister trotz der 

rasanten Veränderungen stets zuverlässige Garanten für Energiequalität und ein ho-

her Vertrauensfaktor für die Berliner und Hamburger geblieben sind. Inzwischen ge-

hören die Bewag und die HEW zur Vattenfall Europe-Familie, und der vielleicht 

schwierigste Teil der Wegstrecke liegt nun hinter uns. Lassen Sie uns gemeinsam die 

geschaffenen Rahmenbedingungen nutzen, den eingeschlagenen Kurs auch in Zu-

kunft erfolgreich fortzusetzen. Ihnen allen danken wir für Ihr Engagement zum 

Wohl der Bewag und der HEW mit ihren Märkten sowie unseres Konzerns 

Vattenfall Europe.

Hans-Jürgen Cramer, Dr. Dietrich Graf, Günther Kwaschnik, Klaus Pitschke, 

Dr. Rainer Schubach, Herbert Strobel, Manfred Wohlers

Die Bewag und die HEW waren stets freund-
schaftlich verbunden, besonders in der Nach-
kriegszeit und während der Teilung Berlins. Mit 
Gründung des Konzerns Vattenfall Europe sind 
die Bewag und die HEW noch enger zusammen-
gerückt: Mittlerweile führt ein gemeinsamer Vor-
stand beide Unternehmen, die zwei tragende 
Säulen des Konzerns Vattenfall Europe bilden.

Auch als Konzernmitglieder sind beide Traditi-
onsunternehmen eng mit ihren Standorten ver-
bunden und setzen sich für ihre Städte und die 
Menschen ein. Als Förderer von Sport und Kultur 
sowie durch zahlreiche Aktionen, Programme 
und Sponsoringaktivitäten im Jugend-, Sozial- 
und Kulturbereich zeigen die Bewag und die 
HEW, dass ihr Engagement für Berlin und Ham-
burg nicht an der Steckdose endet.
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1912

1884

Siemens, die öffentliche Stromversorgung für das 
zu Beginn gerade mal zwei Quadratkilometer 
große Versorgungsgebiet. Mit weiteren drei  
Millionen Mark gründet die DEG dann am         
8. Mai 1884 die Aktiengesellschaft ‚Städtische 
Elektricitäts-Werke‘, die seit dem 15. August des 
Folgejahres über ein eigenes Kraftwerk in der 
Markgrafenstraße 44 am Gendarmenmarkt ver-
fügt. Dies war nicht nur die Geburtsstunde der 
späteren Bewag, die Gründung wird auch zum 
Beginn der öffentlichen Stromversorgung in 
Deutschland überhaupt.

Strom als Luxusgut
Strom ist vorerst fast unbezahlbar: 250 Mark für 
den Hausanschluss, sechs Mark Miete für eine 
Glühlampe, das Doppelte für einen Ausschalter 
mit drei Lampen. Bis zu 40 Mark Zählermiete 
jährlich und 80 Pfennig für jede gebrauchte Kilo-
wattstunde können sich nur die Wenigsten leisten. 
Wen wundert es da, dass die Städtischen Elektrici-
täts-Werke zunächst in eine Krise geraten. 

1881

1882

Die Aufbaujahre
Groß ist das Interesse der technisch Begeisterten, als 
1881 in Paris auf der Elektrizitätsausstellung die 
jüngsten Erfolge in der Stromanwendung gezeigt 
werden. Unter den Besuchern sind auch der da-
mals 43 Jahre alte Maschinenfabrikant Emil 
Rathenau und der 26-jährige bayerische Staats-
baupraktikant Oskar von Miller. Sie sind beson-
ders von dem regelbaren Glühlicht des amerikani-
schen Erfinders Thomas Alva Edison fasziniert. 
Beide erkennen darin eine zukunftsweisende Er-
findung und Rathenau erwirbt das Patent für 
Deutschland. Schon ein Jahr später, am 12. April 
1882, leuchten in einer Berliner Druckerei die 
ersten 60 Glühlampen. Die Kraft dahinter – eine 
Maschinenanlage mit einer Leistung von ganzen 
drei Kilowatt. Weitere Objekte folgen rasch, auch 
die erste elektrische Straßenbeleuchtung kommt 
bald hinzu.

Deutschlands erste öffentliche Stromversorgung 
– die Bewag als Vorreiter

Geburtsstunde der späteren Bewag
Als der Erfolg sich abzeichnet, gründet Rathenau 
mit einem Aktienkapital von fünf Millionen Gold-
mark die ‚Deutsche Edison-Gesellschaft für ange-
wandte Elektricität‘, kurz DEG, die Vorläuferin 
der AEG. Und er sichert sich, nun unter Mitarbeit 
von Oskar von Miller und nach Absprachen mit 

Das Unternehmen wächst
Langfristig ist die Erfolgsgeschichte aber nicht 
aufzuhalten. Kleine Netze wachsen zusammen, es 
gibt technische Fortschritte. Größere Dampf-
maschinen und neue Kraftwerke sorgen für mehr 
Wirtschaftlichkeit, was sich in sinkenden Strom-
preisen niederschlägt. Elektrische Straßenbahnen 
und die elektrisch betriebenen Hoch- und Unter-
grundbahnen sorgen für weiteren Strombedarf, 
das Unternehmen expandiert kräftig. In Moabit 
und Charlottenburg werden die ersten Kraftwerk-
standorte bezogen, die bis heute mit dem Namen 
Bewag verbunden sind. Seit 1912, als das Rathaus 
Charlottenburg fernbeheizt wird, gehört auch die 
Fernwärmeversorgung zum Geschäft des Unter-
nehmens und ist seither aus dem Portfolio nicht 
mehr wegzudenken.

1)  2)  5)  

3)  

4)  

 1) Dr. Emil Rathenau und Thomas A. Edison, 1911
 2) Dr. Oskar von Miller
 3) Elektrische Beleuchtung am Potsdamer Platz,  
  1882
 4) Erste Drehstromanlage am Schiffbauer Damm
 5) Werner v. Siemens als junger Leutnant
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1917

1914

1895

1894

1884

Hamburgs Elektrizitätsversorgung und Gründung 
der HEW

1879

 1) Weltweit erster elektrischer Kran, 1891
 2)  Verwaltungsgebäude am Pferdemarkt, 1905 
 3) Straßenbahn um 1900 
 4) Elektrizitätswerk‚ Sandthorquai‘, 1888
 5) Erste technische HEW-Belegschaft, 1894

Elektrisches Licht für den Hafen
Schon vor Gründung der HEW sorgen techni-
sche Innovationen in der Stromanwendung für 
einen bis dahin nicht gekannten Komfort. 1879 
werden auf den Hamburger Dampfern ‚Theben‘ 
und ‚Kosmos‘ elektrische Beleuchtungen instal-
liert und die erste Kaianlage erhält elektrische 
Bogenlampen. Mit dem Kunstlicht kann der 
Hamburger Hafen seine Position als umschlags-
schnellster Hafen Europas festigen, denn die  
Schiffe können jetzt rund um die Uhr gelöscht 
werden. Ab 1882 erhellen die ersten 16 Bogen-
lampen den Rathausmarkt. 

In Hamburg gehen die Lichter an
Die Zahl der Verbraucher steigt kontinuierlich. 
Noch zahlen die Kunden ihren Strom aufgrund 
von Verbrauchsschätzungen. Um direkten Einfluss 
auf die Entwicklung zu haben, kauft der Ham-
burger Senat im Frühjahr 1884 die bis dahin ge-
mieteten Testanlagen. Im Herbst wird der erste 
Stromzähler im Weinrestaurant ‚Börsenkeller‘ ge-

setzt. Für die breite Bevölkerung ist der Strom 
unerschwinglich, aber im gewerblichen Bereich 
gibt es bereits spürbare Zuwächse. 
Mittlerweile versorgen zwei Elektrizitätswerke 
Hamburg mit Strom, die ‚Stadtwassermühle‘ – 
nach ihrer Modernisierung Kraftwerk ‚Poststraße‘ 
genannt – ,und das neue Hafenkraftwerk 
‚Sandthorquai‘. Der Hafenbetrieb erlebt 1891/92 
eine technische Revolution: Die weltweit ersten 
elektrischen Kräne nehmen ihren Betrieb auf, die 
Umschlagskapazität erhöht sich gewaltig.

Geburtsstunde der HEW
Der Hamburger Senat erkennt, dass sich mit der 
Stromversorgung zwar Geld verdienen lässt, 
scheut aber das unternehmerische Risiko. Da 
kommt ihnen der Plan zahlungskräftiger Ham-
burger recht, mit privatem Kapital ein Stromver-
sorgungsunternehmen zu gründen. Am 15. März 
wird die ‚Hamburgische Electricitäts-Werke AG‘ 
ins Leben gerufen. Ein zwischen der Stadt und 
der HEW abgeschlossener Lieferungsvertrag ver-
pflichtet die Betreiber, eine Produktionsabgabe an 
die Stadt zahlen und die bestehenden Anlagen 
weiter zu betreiben und zu modernisieren.

Grundstein für Wärmeversorgung
Als Mitgift erhält die HEW das Kraftwerk Post-
straße. Bei der Modernisierung rüstet sie zwei 
Kessel zu reinen Dampferzeugern um. Damit legt 
die HEW das Fundament für eine umweltfreund-
liche Wärmeversorgung der Hansestadt. Bereits 
1895 versorgt die Anlage das neue Rathaus.

Elektrifizierung auf dem Vormarsch
Immer mehr Menschen in Hamburg nutzen die 
elektrisch betriebenen U- und Straßenbahnen, 
die größter HEW-Kunde werden. Der Strombe-
darf im öffentlichen Leben wächst und die Ge-
werbetreibenden wollen an den Vorteilen der 
Elektrizität teilhaben. Entsprechend expandiert 
die HEW. Bis zum Beginn des 1. Weltkrieges er-
richtet sie die Kraftwerke Karoline, Barmbek und 
Bille. 1914 beteiligt sich der Senat mit zunächst 

50 Prozent am Unternehmen. Ein Konzessions-
vertrag legt das Versorgungsgebiet der HEW fest 
und sichert ihr das Belieferungsmonopol. Als Ge-
genleistung entrichtet die HEW eine Konzessi-
onsabgabe. 

In Tiefstack nimmt die HEW 1917 ihr erstes 
Großkraftwerk in Betrieb. Seine vier Schornstei-
ne werden für Jahrzehnte das Wahrzeichen des 
Unternehmens. 

4)  

1)  5)  

3)  

2)  
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1934

1952

1923

Sie expandiert und expandiert – bei der 
Strom- wie in der Wärmeversorgung. Doch die 
Stadt Berlin gerät 1931 in eine finanziell hoffnungs-
lose Lage: Sie gründet die Berliner Kraft- und 
Licht-Aktiengesellschaft (BKL), die die Bewag 
übernimmt und 1934 schließlich mit ihr ver-
schmilzt. 

Folgen des Krieges
Der wirtschaftliche Aufstieg des Unternehmens 
endet mit dem Zweiten Weltkrieg. Nach Kriegs-
ende beginnt – eine befohlene Selbstzerstörung 
durch die Belegschaft war glücklich abgewendet 
worden – eine harte Zeit für Berlin und für die 
Bewag. Anlagen werden von den Alliierten de-
montiert, es herrscht Strommangel, Personal fehlt 
– eine Zeit der Dunkelheit im wahrsten Sinne des 
Wortes. Gerade als sich die Lage langsam zu stabi-
lisieren beginnt, kommt der nächste Rückschlag 
für die Bewag. Sie wird, wie Berlin und Deutsch-
land auch, gespalten. Der vollzogenen Teilung des 
Unternehmens in einen Ost- und Westteil folgt 
1952 das, was für die kommenden knapp 40 Jahre 
Bewag-Realität werden soll: Der Westteil Berlins 
wird, vom gesamten Umland abgetrennt, zur 

Strominsel.

Vom Jahrhundertaufschwung bis zur Strominsel

6)  

7)  

9)  

10)  

11)  

14)  

1915

Blütezeit, Krieg und Ost-West-Teilung
Im neuen Jahrhundert geht der Wandel der Tech-
nik weiter. Dampfturbinen treten an die Stelle der 
weniger effektiven Dampfmaschinen, Glühlampen 
werden technisch verfeinert, elektrisch betriebene 
Autos kommen auf und – die Küche wird elek-
trisch. Dies lässt den Stromverbrauch in ungeahnte 
Höhen steigen und die Netze wachsen. Auch die 
Zahl der Beschäftigten wächst. Kein Arbeitgeber 
in Berlin ist begehrter. Das liegt nicht zuletzt an 
den innovativen Sozialleistungen des Unterneh-
mens. Bereits seit 1900 gibt es einen Urlaubs-
anspruch für Beschäftigte, seit 1901 eine Ruhege-
haltkasse. 

Ungebremster Aufschwung
Nichts, so scheint es, kann den Erfolg der jungen 
Elektrizitätswerke dauerhaft bremsen: Nicht die 
Übernahme der Firma 1915 durch die Stadt Ber-
lin und die Umbenennung in ‚Städtische Elektri-
zitätswerke Berlin‘, nicht der erste Weltkrieg, 
nicht die Inflation.

Im Jahr 1923 erhält das Unternehmen seinen 
heutigen Namen: ‚Berliner Städtische Elektrizi-
tätswerke Aktien-Gesellschaft‘, kurz Bewag.

15)

 6) Elektrische Hochbahn Luisenstraße, 1898
 7) Hochbahn zw. Verwaltungs- u. Bürogebäude 1898
 8) Hochspannungscentrale Moabit, um 1900
 9) Bewag-Hauptverwaltung Schiffbauerdamm, 1933
 10) Zerbombte Bewag-Zentrale, 1945
 11) Kraftwerk West, Wiederaufbau Maschinensaal
12)  Drehstrom-Triebwagen, 1903
13)  Lehrlingswerkstatt Motzstraße, 1965
 14) Fahrzeug mit Bewag-Werbung 1951 
15)  Karte für Zählerablesung, 1926

8)  

12)  

12)  13)  
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1939
1949

1937

1921

1929

 6) Richtfest einer Niederspannungsleitung, 1914 
 7) Elektrische Schaltwarte Kraftwerk Karoline, 1896
 8) Erster Kundendienstwagen, 1925
 9) Lehrküche für die HEW-Kundschaft, 1935 
 10) Kraftwerk Neuhof nach einem Bombenangriff,  
  1943
11)  HEW-Zählerableser, 1956

Vom Jahrhundertaufschwung zum Wiederaufbau

1921Der Aufstieg der Fernwärme
Die Fernwärme setzt sich in Hamburg mehr und 
mehr durch. Die gleichzeitige Erzeugung von 
Strom und Wärme in derselben Anlage erweist 
sich als äußerst wirtschaftlich. Gemeinsam mit der 
Firma Rudolf-Otto-Meyer gründet die HEW 
1921 die Fernheizwerk Hamburg GmbH. Damit 
beginnt die breite Nutzung der Kraft-Wärme-
Kopplung. Die HEW-Fernwärmeversorgung 
wächst zum seinerzeit größten Versorgungsnetz in 
Europa heran.

Strom wird zum Gemeingut
Inzwischen sind die Strompreise in Hamburg für 
die meisten Haushalte erschwinglich geworden, 
auch kleinere Geschäfte können sich die beliebte 
Schaufensterbeleuchtung leisten. Schon am Ende 
des Jahrzehnts ist das Netz so gut ausgelastet, dass 
die HEW versucht, mit Spezialtarifen die Tages-

spitzen abzubauen. Als besonders erfolgreiches 
Instrument erweist sich der erstmals eingeführte 
Nachtspeichertarif. Er ist geradezu ideal für die 
neuen Heißwasserspeicher.

Das Absatzgebiet verdoppelt sich
Der Senat verabschiedet 1937 das  ‚Groß-Ham-
burg-Gesetz‘. Damit werden der Hansestadt 
Hamburg nicht nur die beiden Hafenstädte Alto-
na und Harburg, sondern auch große Umlandge-
biete eingemeindet. Auch die HEW profi tiert 
davon. Alle dort bereits vorhandenen Elektrizi-
tätsunternehmen werden in die HEW eingeglie-
dert, das Absatzgebiet verdoppelt sich fast. 

Zerstörung und Wiederaufbau
Trotz starker Kriegsschäden gelingt es der HEW 
während des gesamten 2. Weltkrieges, die Ham-
burger Stromversorgung aufrecht zu erhalten. 
Nach Kriegsende kann nur das Kraftwerk Neu-

hof in vollem Umfang Strom erzeugen. Allerdings 
machen Brennstoffmangel und Netzschäden eine 
gesicherte Versorgung unmöglich. Am Tag der 
Übergabe an die britische Besatzungsmacht be-
trägt die verfügbare Leistung mit 116 Megawatt 
nur ein Viertel der Vorkriegskapazität. Die HEW 

arbeitet umgehend ein Instandsetzungs-, Neu-
bau- und Erweiterungsprogramm aus.

Die HEW-Stromerzeugung erreicht wieder 
Vorkriegsniveau und kann sogar West-Berlin in 
seiner Insellage mit Energie beliefern. Die Strom-
mengen werden vom HEW-Kraftwerk Ost-Han-
nover an der Übergabestation Hagenow ins 
mecklenburgische Netz eingespeist. Die DDR 
ihrerseits liefert nach Abzug eines ‚Leitungsent-
gelds‘ Strom nach West-Berlin. Dieses Verfahren 
existiert mit mehreren Unterbrechungen bis 
1956.

7)  

6)  11)  

10)  

9)  

8)  
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1978

1989

1996

Aufbau, Wiedervereinigung, Liberalisierung
Selbst die schwierigsten Bedingungen können 
dem Unternehmen nicht den ‚Todesstoß‘ verset-
zen. Wer die alten Geschäftsberichte der Bewag 
durchblättert, stößt immer wieder auf Neubau, 
Zuwächse, Erweiterungen: Neue Kraftwerke ge-
hören ebenso dazu wie die stetige Erweiterung der 
‚Stadtheizung‘ und der innerstädtischen Strom-
netze. Und dies alles unter den erschwerten Be-

einem Großstadtversorger, der sicherstellen kann, 
dass in Pankow wieder dauerhaft Licht brennt 
und in Marzahn die Heizung funktioniert.

Ost und West kommen zusammen
Der Fall der Berliner Mauer im Jahr 1989 macht 
den Weg für die Wiedervereinigung von Ost und 
West frei. Auch für die beiden Energieversorger. 
Nun gilt es, zwei Unternehmen und zwei Beleg-
schaften, die nicht nur unter unterschiedlichen 
Gesellschaftssystemen gearbeitet, sondern auch 
andere Strukturen und Kulturen entwickelt hat-
ten, zusammen zu führen.

dingungen eines Inselbetriebs, bei dem die Ver-
sorgungssicherheit zwischen Frohnau und Wannsee 
oberstes Gebot ist.

Auch im Ostteil der Stadt sind die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Bewag, die hier 
1978 ihren Traditionsnamen gegen den des ‚VEB 
Energieversorgung Berlin‘ eintauschen, erfolg-
reich: Und so wird auch hier gebaut, erweitert, 
modernisiert. Nicht der Inselbetrieb wie im 
Westen, da für aber die Mängel einer Planwirt-
schaft machen das Betriebsleben mitunter schwer. 
Dennoch entwickelt sich das Unternehmen zu 

Bewag – ganz symbolträchtig – in den Teil Berlins 
zurück, den sie 1948 durch eine politische Ent-
scheidung der sowjetischen Militäradministration 
hatte verlassen müssen. 

Gerüstet für die Liberalisierung
Fast zeitgleich mit der ‚Wiedervereinigung‘ der 
Bewag wird das Netz an das überregionale Ver-
bundnetz der VEAG angeschlossen. Endlich ist 
damit ein Schlusspunkt unter die wirtschaftlich 
nachteilige Situation des Inselbetriebs gesetzt.

Mitte der 90er Jahre sieht die Bewag gut vor-
bereitet der sich bereits deutlich abzeichnenden 
Liberalisierung der Strommärkte in Deutschland 
und Europa entgegen.

1994
Es wächst zusammen, was zusammen gehört

Und auch dies gelingt. Am 23. Februar 1994 
erfolgt die aktienrechtliche Verschmelzung der 
damaligen ‚Energieversorgung Berlin Aktienge-
sellschaft‘ (EBAG) auf die Bewag. Anfang 1996 
wird auch die aus der EBAG hervorgegangene 
‚Energieversorgung Berlin‘ (EVB) in den Stamm-
betrieb integriert. Damit ist die Wiederherstel-
lung eines einheitlichen Energieversorgungsun-
ternehmens unter dem Namen Bewag vollzogen. 

Mit der Wahl des Firmensitzes im ehemaligen 
Ostteil Berlins am ‚Schlesischen Busch‘ kehrt die 

17)  18)  19)  

20)  

21)21)

 16) Beseitigung von Kriegsschäden
 17) Neue Kesseltrommel für KW West,1953
 18) 110 KV Kabelverlegung durch die Spree, 1952
 19) 110 KV Kabelverlegung durch den Tiergarten
 20) Bewag-Versorgung West-Berlins, 1952
 21)  Historische Stromrechnung, 1927

Vom Aufschwung bis zur Wiedervereinigung

16)  
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1996

1988

1969

1972

1953
Vom Aufschwung in den freien Strommarkt

Neue Kraftwerke für den Aufschwung
Um den stark steigenden Energiebedarf decken 
zu können, baut die HEW die zusätzlichen Kraft-
werke Harburg, Wedel und Hafen. Neben der 
konventionellen Stromerzeugung begibt sich die 
HEW auf technisches Neuland: Sie nimmt die 
erste Windkraftanlage auf dem Gelände des Kraft-
werkes Tiefstack in Betrieb. Mit dem Bau des 
Pumpspeicherkraftwerkes Geesthacht setzt die 
HEW 1958 einen weiteren Meilenstein bei den 
regenerativen Energien.

In der Nacht zum 17. Februar 1962 bricht 
eine verheerende Flutkatastrophe über Hamburg 
herein. Mehr als 300 Menschen sterben, Hun-
derttausende sind von Wassermassen eingeschlos-
sen, die Stromversorgung bricht zusammen. Mit 
unermüdlichem Einsatz schaffen es mehr als 
1.700 HEWisten, dass die erste Stromversorgung 
schon nach 25 Stunden wieder funktioniert.

Neues Zeitalter der Stromsteuerung
Die HEW bezieht ihr neues Verwaltungsgebäude 
in der City Nord. Entworfen hat es der internati-
onal anerkannte Architekt und Designer Arne  
Jacobsen – von der äußeren Gestaltung des Ge-
bäudes über das Mobiliar bis zum Besteck. Das 
zeitlos gestaltete Gebäude gilt seitdem als ein Vor-
zeigeobjekt internationaler Architektur.
Am selben Tag nimmt nebenan die neue Lastver-
teilung ihren Betrieb auf. Die prozessgesteuerte 
Stromsteuerungsanlage gilt als die effektivste ihrer 
Zeit. Mit 30.000 Rechenvorgängen pro Sekunde 
koordiniert sie die acht Kraftwerke mit dem 110-
kV-Netz der HEW und sichert so den Ausgleich 
zwischen Stromerzeugung und -bedarf.

Kernenergie als politischer Wille
In der Politik besteht ein breiter Konsens, Strom 
auch in emissionsfreien Kernkraftwerken zu er-

zeugen. Nach politischen Vorgaben steigt die 
HEW mit Inbetriebnahme des Kernkraftwerks 
Stade in die Kernenergie ein. Weitere folgen: 
1976 das Kernkraftwerk Brunsbüttel, 1984 
Krümmel und 1986 Brokdorf. In der Bevölke-
rung wird zunehmend auch die friedliche Nut-
zung der Kernenergie diskutiert. Die HEW setzt 
von Anfang an erfolgreich auf aktive offene Infor-
mation der Bevölkerung – bis zu mehr als 25.000 
Besucher kommen jährlich allein in das Informa-
tionszentrum des Kernkraftwerkes Brunsbüttel. 
Als Wirtschaftsfaktoren sind die von der HEW 
geführten Kernkraftwerke Brunsbüttel und 
Krümmel aus den Regionen nicht mehr wegzu-
denken.

Die HEW erwirbt die Mehrheitsbeteiligung 
an den Hamburger Gas-Werken von der Freien 
und Hansestadt Hamburg, die auch die Mehrheit 
an der HEW hält. Durch den Einsatz von Rauch-
gasreinigungsanlagen in den fossil betriebenen 
Kraftwerken leistet die HEW einen wesentlichen 
Beitrag für saubere Luft in Hamburg. 
1990 übernimmt die HEW bei der WEMAG die 
unternehmerische Verantwortung und engagiert 
sich auch bei anderen Unternehmen in den neu-
en Bundesländern. Mit dem modernsten Heiz-
kraftwerk Europas setzt die HEW 1993 in Tief-
stack neue Maßstäbe. 

1994 betritt die HEW ein neues Geschäfts-
feld – die thermische Müllverwertung. In der 

Borsigstraße entsorgt die HEW Abfall effizient 
und sauber, indem sie ihn nahezu schadstofffrei 
vorwiegend in Fernwärme umwandelt und diese 
vertreibt. Das Konzept überzeugt, weitere Anla-
gen folgen.

 Der Vorstand bereitet das Unternehmen mit 
dem Konzept ‚HEW 2000‘ auf den bevorstehen-
den liberalisierten Strommarkt vor. Die HEW 
nimmt als erster deutscher Energieversorger be-
reits 1998 den Wertpapierhandel an der Strom-
börse Nordpool in Oslo auf. Bei der Energiebör-
se EEX in Frankfurt ist die HEW von Anfang an 
dabei – die Gründung des Nordic Powerhouse 
und von HEW Trading folgen. Letztere geht spä-
ter in Vattenfall Europe Trading auf. Als einer der 
ersten deutschen Netzbetreiber führt sie Anfang 
1999 ein einfaches, pauschales Durchleitungsver-
fahren ein und macht die Preise transparent. 

 12) Ausstellungs- und Beratungsraum, 1950 
 13) Flutkatastrophe, 1962
 14) Kraftwerk Tiefstack, 1967
 15) HEW-Verwaltungsgebäude City Nord,1969
 16) Erste HEW-Windkraftanlage, 1953
 17) Verlegung eines 110-kV-Kabels, 1955
 18) Mönckebergstraße, 1928

12)  

13)  14)  15)  16)  

17)  

18)  
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1997

2001

Privatisierung, Anteilseignerwechsel, 
Konzernintegration
Nichts ist so beständig wie der Wandel: Berlin ist 
wieder einmal klamm bei Kasse und die Bewag, 
die ihre Schulaufgaben bei der eigenen Rekonst-
ruktion bereits gemacht hat, ist für den Hauptak-
tionär ein Pfund, mit dem man wuchern kann. So 
verkauft das Land Berlin 1997 seine Anteile an 
der Bewag. Neue Eigentümer dieser Aktien sind 
zu etwa gleichen Teilen der amerikanische Ener-
gieversorger Southern Energy, später Mirant, so-
wie PreussenElektra und die Bayernwerke. Die 
Bewag ist damit das erste vollständig privatisierte 
Unternehmen der öffentlichen Stromversorgung 
in Deutschland.

Auch bei der HEW veräußert die Stadt aus wirt-
schaftlichen Gründen ab 1997 ihre Anteile. Im 
selben Jahr beteiligt sich das Unternehmen mit 
15,7 Prozent am schwedischen Energieversorger 
Sydkraft und stellt so bereits die Weichen in 
Richtung Skandinavien. Umgekehrt erwirbt Syd-
kraft zusammen mit der PreussenElektra je 12,5 
Prozent und eine Aktie der HEW-Anteile vom 
Hamburger Senat. 1999 wird Vattenfall AB mit 
25,1 Prozent neuer Großaktionär bei der HEW 
und weitet seine Anteile stetig aus, bis das Unter-
nehmen 2000 die Aktienmehrheit besitzt. Zusam-
men mit Vattenfall verfolgt die HEW das Ziel, 
eine neue vierte Kraft am deutschen Strommarkt 
zu bilden: Noch im gleichen Jahr erwerben sie die 
Aktienmehrheit an der VEAG und der Laubag. 

Wechselnde Anteilseigner
Die zu E.on fusionierten beiden Energiekonzer-
ne PreussenElektra und Bayernwerke müssen sich 
von ihren Bewag-Anteilen trennen, um ihren ei-
genen Zusammenschluss kartellrechtlich geneh-
migt zu bekommen. Sie verkaufen an die HEW. 
Die Hamburger und Mirant einigen sich auf eine 
partnerschaftliche Führung der Bewag und den 
Aufbau eines gemeinsamen nordostdeutschen 
Energiekonzerns. Die ‚Neue Kraft‘, wie das Pro-
jekt seit Frühjahr 2001 heißt, muss allerdings erst 
einmal ohne die Bewag auskommen, denn Mirant 
zieht sich aus der gemeinsamen Projektarbeit 
wieder zurück, die Bewag bleibt weiter isoliert. 

Gut gerüstet für die Zukunft  – die Bewag und die HEW 
     werden Teil von     Vattenfall Europe1)  

3)  4)  

    

 1) 380 KV-Tunnel in Berlin, 1998
 2) Inspektion einer Freileitung in Hamburg 
 3) Bewag-Hauptverwaltung Puschkinallee, 2001
 4) Unterzeichnung Bewag-Verkauf durch das 
  Land Berlin, 1997
 5) Schaltwarte Heizkraftwerk Tiefstack
 6) Bewag HKW Mitte, 2000
 7) HEW-Verwaltungsgebäude City Nord
 8) Heizkraftwerk Tiefstack neu, 1993

2)  

7)  

8)  
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2004

Gut gerüstet für die Zukunft  – die Bewag und die HEW 
     werden Teil von     Vattenfall Europe

5)  6)  

Weg frei für Konzernintegration
Die von Vattenfall und HEW sinnbildlich ange-
botene offene Tür steht erst in dem Moment 
wirklich offen, als Mirant – völlig überraschend 
– seine Bewag-Anteile am 3. Dezember 2001 an 
Vattenfall verkauft. „Jetzt ist es möglich, ohne 
weiteren Verzug einen schlagkräftigen und wett-
bewerbsstarken Energiekonzern zu bilden. Wir 
begrüßen die Bewag als Partner,“ kündigt der 
damalige HEW- und designierte ‚Neue-Kraft‘-
Chef Dr. Klaus Rauscher an, der wenig später als 
Vorstandsvorsitzender die Führung von Vattenfall 
Europe übernimmt. Auf der Hauptversammlung 
am 21. August 2002 beschließt die HEW ihre 
Verschmelzung mit der VEAG. Dies ist der erste 

Schritt zum Aufbau der Vattenfall Europe AG, die 
ihren Sitz in Berlin einnimmt.

2003 steht das neue Gefüge des drittgrößten 
deutschen Stromkonzerns, in dem die Bewag und 
die HEW zwei tragende Säulen bilden. Als voll-
wertige Mitglieder im ‚Orchester‘ des fünftgröß-
ten Stromversorgers in Europa haben sich die 
Unternehmen eine sichere Position am deut-
schen, aber auch internationalen Markt gesichert 
– eine gute Voraussetzung dafür, dass die Berliner 
und Hamburger Kunden sie nicht nur im Jubilä-
umsjahr 2004, sondern auch in Zukunft klar und 
deutlich wahrnehmen werden.

Begehrte Ausbildungs-
betriebe seit Generationen 

Die Bewag begann 1926 mit der Ausbil-
dung von kaufmännischen und 1928 von 
technischen Lehrlingen, bei der HEW trat 
1942 der erste Ausbildungsjahrgang an. 
Generationen von Auszubildenden ma-
chen seitdem bei beiden Unternehmen 
ihre ersten Schritte ins Berufsleben. Heute 
wie damals sind die Bewag und die HEW 
begehrte Ausbildungsbetriebeund Arbeit-
geber in ihren Regionen. 
Vom Industriekaufmann bis zum Mecha-
troniker bieten die beiden Energiedienst-
leister eine breite Palette an beruflichen 
Möglichkeiten. Unterrichtet werden die 
Berliner Azubis seit 1979 im Aus- und 
Fortbildungszentrum in Neukölln, in 
Hamburg erhalten die Berufsanfänger seit 
1989 im Aus- und Weiterbildungszentrum 
Bramfeld ihre Grundlagen. Dort setzen die 
Bewag und die HEW auf moderne Ausbil-
dungsmethoden – wie zum Beispiel die 
Juniorenfirmen ‚Young Power‘ und 
‚YE@H‘, die Azubis eigenverantwortlich 
als ‚Firma in der Firma‘ führen. So lernen 
sie, unter realen Bedingungen betriebliche 
Zusammenhänge und Abläufe umzusetzen.

1928

Bewag HEW

Gesamtumsatz 
2.755 Mio. Euro 
Geschäftsjahr 2002/2003

2.718 Mio. Euro
Geschäftsjahr 2003

Stromverkauf (2003) Rund 13,6 Milliarden kWh 11 Milliarden kWh

Kunden

1,8 Mio. (90 % der Haushalte)

580.000 
durchschnittliche Wohnungen

1 Mio. (93 % der Haushalte)

396.000 Wohneinheiten
(1 Wohneinheit = 70 qm)

Mitarbeiter 
(Stand 30.11.2004) 4.631 3.785

davon Auszubildende 356 289

Die Bewag und die HEW in Zahlen



120 JAHRE STROMVERSORGUNG FÜR BERLIN UND HAMBURG EXTRA 2004/1212

HEW

Bewag

Bewag und HEW-Geschichte in Zahlen 
1884  Gründung der Bewag als erstes öffentliches 
deutsches Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
unter dem Namen ‚Städtische Elektricitäts-Werke‘, 
Aktiengesellschaft zu Berlin. 
1885  Betriebseröffnung des ersten öffentlichen 
Kraftwerks Deutschlands.
1923  Umwandlung des Unternehmens in eine 
städtische Aktiengesellschaft mit dem Namen 
‚Berliner Städtische Elektrizitätswerke Aktien-
gesellschaft‘ (Bewag).
1931 Gründung der ‚Berliner Kraft- und Licht-
Aktiengesellschaft‘ (BKL), um die städtischen 
Elektrizitätswerke als Unternehmen zu erwerben. 
1932 Erster Börsengang der Berliner Kraft- und 
Licht Aktiengesellschaft. 
1948 Spaltung der Bewag auf Weisung der sowje-
tischen Zentralkommandantur. Umzug der West-
Bewag in das Shellhaus nach Tiergarten. Eintra-
gung der Ost-Bewag ins östliche Handelsregister.
1952 Auftrennung des Verbundbetriebs zwi-
schen Ost- und West-Berlin. West-Berlin wird zur 
‚Strominsel‘. 

1978/79 Umwandlung der ‚Ost-Bewag‘ in 
‚VEB Energieversorgung Berlin‘, später ‚VEB 
Energiekombinat Berlin‘ (EKB). 
1990 Gründung der ‚Energieversorgung Berlin 
AG‘ (EBAG) als Nachfolgegesellschaft des EKB. 
Bewag übernimmt die Geschäftsbesorgung. 
1991 Übernahme sämtlicher Anteile der EBAG 
durch die Bewag. 
1992  Inbetriebnahme einer 110-kV-Notverbin-
dung zwischen Ost- und Westteil Berlins. Aner-
kennung der Restitutionsansprüche der Bewag 
auf die EBAG durch die Treuhandanstalt.
1994 Verschmelzung der EBAG auf die Bewag. 
Ende des Inselbtriebs durch 380-kV-Verbund-
leitung zum Netz der VEAG. 
1996 Integration der EVB in den Stammbetrieb 
Bewag. Verlegung der Hauptverwaltung in die Pusch-
kinallee. Eine Bewag versorgt wieder ganz Berlin.
1997 Privatisierung der Bewag durch Verkauf der 
Senatsanteile an Southern Energy (später Mirant) 
und die spätere E.on AG.
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1998 Umbenennung der ‚Berliner Kraft- und 
Licht (Bewag)-Aktiengesellschaft‘ in ‚Bewag Ak-
tiengesellschaft‘. 
2001 Verkauf der von E.on gehaltenen Bewag-
Anteile an die Vattenfall-Tochter HEW. Begin-
nender Aufbau der ‚Neuen Kraft‘ unter Betei-
ligung der Bewag durch Mirant, HEW und 
Vattenfall. Ausstieg von Mirant und Verkauf der 
Bewag-Anteile an Vattenfall.
2002 Umbenennung der „Neuen Kraft“ aus 
Bewag, HEW, VEAG und Laubag in Vattenfall 
Europe AG. Beginn der Integration der Bewag in 
den Konzernverbund Vattenfall Europe.
2003 Ausgliederung des operativen Geschäfts der 
Bewag in die Bewag Op. AG & Co. KG, Verschmel-
zung der Bewag auf Vattenfall Europe, Eintragung 
der Bewag AG & Co. KG ins Handelsregister.
2004 Einsetzung eines personengleichen Vorstan-
des für die Unternehmen Bewag und HEW mit ih-
ren jeweiligen Mitbestimmungsgremien.

1879 Erstmals Einsatz von elektrischer Beleuch-
tung im Hamburger Hafen (Kaianlagen) – Schiffe 
können nun auch bei Nacht und Nebel gelöscht 
und beladen werden.
1882 Einführung der öffentlichen Beleuchtung 
– Rathausmarkt und Teile des Hafens. Die erfor-
derliche Stromerzeugung findet in der Stadtwas-
sermühle (heute Poststraße) statt.
1884 Setzen des ersten Hamburger Stromzäh-
lers im Weinrestaurant ‚Börsenkeller‘
1888 Die Elektrizitätswerke ‚Sandthorquai‘ (für 
den Freihafen) und ‚Poststraße‘ (für das Stadtge-
biet) beginnen mit der allgemeinen Stromversor-
gung.
1894 15. März Gründung der Hamburgischen 
Electricitäts-Werke – ihr Auftrag: Erzeugung und 
Belieferung des Hamburger Stadtgebietes mit 
elektrischer Energie und Fernwärme.
1895 Beginn der Fernwärmeversorgung in 
Hamburg – erster Kunde: Hamburger Rathaus
1908 HEW-Aktien werden an der Börse zuge-
lassen.
1914 Der Staat beteiligt sich mit 50 Prozent 
(später mit über 75 Prozent) des Eigenkapitals – 
Ein Konzessionsvertrag legt das Versorgungsgebiet 
der HEW fest. 

1921 Generelle Einführung der äußerst wirt-
schaftlichen Kraft-Wärme-Kopplung (bisher nur 
im Kraftwerk Poststraße).
1929 Erstmals Angebot eines Nachtspeicherta-
rifes (zunächst nur für Heisswasserspeicher) 
1937 Durch die Verabschiedung des ‚Groß-
Hamburg-Gesetzes‘ verdoppelt sich nahezu das 
HEW-Versorgungsgebiet. Auch der Absatz steigt 
entsprechend an, da die Großstädte Altona, Har-
burg und Wandsbek nun ebenfalls zu Hamburg 
gehören.
1942 Erstmals Ausbildung von gewerblichen 
Lehrlingen.
1949–1956 Die HEW liefert vom Kraftwerk 
Ost-Hannover Strom nach West-Berlin – Ein-
speisung in das DDR-Netz in Hagenow, dafür 
Stromlieferungen von Ost- nach West-Berlin.
1953 Die HEW betreibt erstmals eine Wind-
kraft-anlage.
1963 Der tausendste Fernwärmekunde wird 
angeschlossen.
1969 Die HEW bezieht ihr Verwaltungsgebäu-
de in der City Nord.
1972 Beginn der Stromerzeugung durch Kern-
energie (Kernkraftwerk Stade).

1988 Die HEW erwirbt Mehrheitsbeteiligung 
an den Hamburger Gas-Werken (HGW).
1990 Noch vor der Wiedervereinigung über-
nimmt die HEW die unternehmerische Verant-
wortung für die WEMAG.
1997 Beginn der Veräußerung  der von der 
Freien und Hansestadt Hamburg gehaltenen 
HEW-Anteile.
1999 Der schwedische Konzern Vattenfall AB 
erwirbt 25,1 Prozent der HEW-Aktien und er-
höht den Anteil bis 2002 auf 96,8 Prozent.
2001 Die HEW erwirbt bis Jahresende 89,5 
Prozent der Bewag-Anteile. Umbenennung der 
„Neuen Kraft“ aus Bewag, HEW, VEAG und 
Laubag in Vattenfall Europe. 
2002 Ausgliederung des operativen Geschäftes 
der HEW AG auf die Erste HEW Verwaltungs AG, 
anschließende Verschmelzung der VEAG auf die 
HEW AG. Umbenennung der so entstandenen 
Holdinggesellschaft in Vattenfall Europe AG.
2004 Einsetzung eines personengleichen Vorstan-
des für die Unternehmen Bewag und HEW mit ih-
ren jeweiligen Mitbestimmungsgremien.
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